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Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½—9 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


er D am Dig Bahrgeng 


Freitag, 
den 12. Februar 1858. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Staats Lotterie. 

Berlin, II. Febr. Bei der heute beendigten Ziehung der 2ten 
Kaffe 117ter Königl. Klaſſen⸗votterie fiel ein Gewinn von 2000 Thlr. 
auf Nr. 74,959. 1 Gewinn von 600 Thlr. auf Nr. 65,907. 1 Gewinn 
von 200 Thlr. auf Nr. 77,542 und 2 Gewinne zu 100 Thlr. fielen 
auf Nr. 26,035 und 72,374. 


Landtags Angelegenheiten. 
Haus der Abgeordneten. 
7. Sitzung am 10. Februar. 
pi Der Präfident theilt nach Eröffnung der heutigen Sitzung mit, daß 
ie Einladungen, welche dem Haufe zur heutigen Feſt⸗Oper zugegangen, 
als Hof⸗ Einladungen betrachtet werden müßten und daß dieſelben nur 
für die Perſonen gültig feien, auf deren Namen fie ausgeſtellt. 29 
Mitglieder feien direkt eingeladen und heute feien dem Hauſe noch 
55 Billets zugegangen, deren Vertheilung durch das Loos erfolgt ſei. 

Auf der Tages⸗Ordnung fteht die Präſidentenwahl für die Dauer der Seſſion. 
Bei der Wahl des erſten Präſidenten werden 270 gültige Stimmzettel 
abgegeben, von denen 159 für den Grafen zu Eulenburg, 103 fuͤr den 
Grafen Schwerin, lauten. Graf zu Eulenburg iſt ſonach zum Praͤſidenten 
wiedergewählt und übernimmt das Präfidium mit einigen Worten 
des Dankes. 

Sur Wahl des erſten Vice⸗Praͤſidenten uͤbergehend, werden wiederum 
274 Stimmen abgegeben, von denen diesmal 9 ungültig find. Abg. 
von Arnim (Heinrichsdorf) erhält 173, Abg. Reichenſperger (Koln) 92, 
ſo daß der Erſtere zum erſten Vice⸗Praͤſidenten des Hauſes wiedergewaͤhlt 
iſt. Derſelbe erklart ſich zur Annahme der Wahl bereit und dankt für 
das ihm von Neuem bewieſene Vertrauen. 

Bei der Wahl des zweiten Vice-Präfidenten geben 260 Stimmzettel 
ein. Davon erhalten: Abg. Büchtewann 138, Abg. Mathis 93, die 
übrigen zerſplittern ſich auf die Abgg. v. Jagow, Diergardt, v. Keller 
wahl Abg. Buͤchtemann, der zum zweiten Vice⸗Praſidenten wiederge⸗ 
1 hlt iſt, erklärt ſich zur Annahme der Wahl bereit und ſomit iſt das 

isherige Praͤſidium für die Dauer der Seſſion wieder gewählt. 


— — —————— 


Nun d f b a u. 


Berlin, 10. Febr. Heute Vormittag fand im Pfeiler 
Saale des Königl. Schloſſes die Vorſtellung der Deputationen 
ſämmtlicher Provinzen bei Ihren Königl. Hoheiten dem Prinzen 
und der Prinzeffin Friedrich Wilhelm ſtatt, welche im Halbkreiſe 
aufgeſtellt waren. Der Prinz erſchien in großer Generals Uni- 
form, die Frau Prinzeſſin trug ein Kleid von Lila« Seidenſtoff 
mit zwei Falbeln in ſchottiſchem Muſter, und als einzigen Schmuck 
zwei Buſennadeln von Brillanten. Die erſte Anrede hielt der 
Graf von Arnim Boitzenburg für die Märker und hob hervor, 
wie es ſich die Mark zur Ehre und als beſonderes Glück ſchätzen 
müſſe, das prinzliche Paar dauernd in ihren Grenzen wohnend 
zu wiſſen und wie die Hingebung der Provinz beſtrebt ſein werde, 
dieſer Ehre würdig zu ſein. Der Prinz erwiderte, er könne nur 
wiederholen, was er geſtern den Landtagsmitgliedern geſagt habe; 
er könne keine Worte des Dankes für die ihm erwieſene Liebe 

aden, er bitte, diefen Dank einſtweilen in feinem Namen den 

rovinzen zu bringen, und hoffe, fie Alle bald ſelbſt beſuchen 
und ihnen perſönlich danken zu können. — Für Pommern ſprach 
zunächſt der Herr Landſchafts⸗Direktor v. d. Marwitz folgendes: 
„Die Bevollmächtigten der Landſtube von Pommern und des 
Landkaſtens von Neupommern wünſchen in treueſter Ergebenheit 
Ew. K. Hoheit die Gefühle der innigſten Theilnahme bei dem 
geſchloſſenen Bunde mit Englands erlauchter Königstochter aus- 
zuſprechen und zu bethätigen. Wir glauben dies ſchicklichſt nur 
durch einen Akt der Wohlthätigkeit bewirken zu können, und ſo 
baben wir es uns geſtattet: „Ew. Königl. Hobeit ein Kapital 
von 12,000 Thlen. zu einer Stiftung für erblindete Mädchen 


in der Provinz Pommern zu überweiſen.“ — Indem wir zu 
dieſem Zweck die Stiftungs-Urkunde für Alt- und Neu⸗Pommern 
in Ehrerbietung überweifen, fügen wir die unterthänige Bitte 
hinzu: daß Ew. Königl. Hoheit erhabene Gemahlin das Protek 
torat über dieſe Stiftung anzunehmen geruhen und derſelben 
durch Hoch Ihren Namen die Weihe verleiben möge. — Den 
weiteren Befehl Ew. Königl. Hoh. ſehen wir vertrauungs voll 
entgegen. 

— Die Abgeordneten der Landes ⸗Univerſitäten hatten 
geſtern um 1 Uhr Mittags Vortritt bei Sr. Königl. Hoheit dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm und Höchſtdeſſen durchlauchtigſter 
Gemahlin, Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeß Royal von Groß ⸗ 
britannien und Irland. Im Namen Aller hielt der zweite 
Rektor der Univerſität Berlin, Geh. Juſtizrath Profeſſor 
Dr. Rudorff, an die hohen Neuvermählten folgende Anrede: 

„In der allgemeinen Freude, die das ganze Land mit ſeinem 
Koͤnigshauſe empfindet, haben die Hochſchulen fuͤr ihre ehrfurchtsvolle 
Theilnahme noch einen befonderen Grund. Euer Koͤnigl. Hoheit, durch⸗ 
lauchtigſter Prinz und Herr, ſind nicht allein durch Ihre hohe Geburt 
der künftige Schirmherr der tiefern, reichern und freiern Geiſtesent⸗ 
wicklung, die in unſerm deutſchen Vaterlande unter dem Schutze des 
preußiſchen und ſaͤchſiſchen Fürftenhaufes erblüht iſt: Sie haben Ihre 
perſönliche huldvolle Geſinnung gegen die Wiſſenſchaft und ihre Pflanz⸗ 
ſtätten durch ein theures, unvergeßliches Unterpfand bewährt, indem Sie 
in der juriſtiſchen Fakultät unſerer Schweſter⸗Univerſitaͤt Bonn in den 
Kreis der ſtudirenden Jugend einzutreten geruhten, uͤber die Sie dereinſt 
berrfchen werden. — Eine gleiche Huld, durchlauchtigſte Prinzeſſin und 
Frau, dürfen die Wiſſenſchaften von der erhabenen Tochter des ſtamm⸗ 
verwandten Landes und Fuͤrſtenhauſes erwarten, welches in der Stif⸗ 
terin der Akademie und der Mutter Friedrichs des Großen dem Lande 
ſchon zwei hoch und dankbar verehrte Königinnen gegeben hat. — Die 
Sitte befiehlt den Univerfitäten, wenn fie in großen geſchichtlichen 
Momenten vor ihrem Herrſcherhauſe ſtehen, ihre Huldigungen in das 
Gewand klaſſiſcher Sprache zu kleiden: es fehlt ihnen darum nicht an 
deutſcher Innigkeit und Treue. — So dürfen wir hoffen, Ew. Königl. 
Hoheiten werden auch in dieſer Form den Segenswunſch der Wiſſen⸗ 
ſchaft huldreich und gnaͤdig entgegennehmen.“ 

Der Prinz erwiderte huldvoll in Seinem und Seiner hohen 

Gemahlin Namen, daß es der klaſſiſchen Sprache wegen einer 
Entſchuldigung gar nicht bedurft hätte, in der Sache ſelbſt 
dürften die Univerſitäten ſich verſichert halten, daß Se. Königl. 
Hobeit den Schutz der wiſſenſchaftlichen Intereſſen ſtets als einen 
wichtigen Theil Höͤchſtihres Berufes betrachten würden. Se. 
Königl. Hoheit gerubten hierauf die Glückwunſch⸗Adreſſen der 
einzelnen Univerſitäten aus den Händen ihrer Vertreter zu 
empfangen. 
Aus Petersburg iſt, wie die „N. Pr. Stg.“ meldet, 
der Flügeladjutant des Kaiſers, Oberſt von Weymarn, hieran 
gelangt. Derſelbe überbringt eigenhändige Beglückwünſchungs⸗ 
ſchreiben des Kaiſers und der Kaiſerin und zugleich das Groß⸗ 
kreuz des Katharinen-Ordens für die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm. 

— Die Inhaberin einer Penſionsanſtalt wendete ſich einige Tage 
vor der Einholung des fuͤrſtlichen Paares an den Prinzen von Preußen 
K. H. und theilte mit, daß fie nicht die Mittel befige, um ſich mit 
ihren 12 Penſionairinnen ein Fenſter unter den Linden zu miethen, ihr 
lebhafter Wunſch aber dennoch dahin gerichtet ſei, ſich und ihren 
Schülern den patriotiſchen Genuß der Anſicht der Einholung zu bereiten. 
In Folge dieſes Vorſtellens befahl S. K. H. alsbald, daß der Dame 
und ihren Schülerinnen ein dreifenſtriges Zimmer in Seinem Palais 
zur Dispofition geſtellt werde, und haben die Letzteren dann auch 
wirklich von den bevorzugten Räumen aus den Einzugsfeierlichkeiten 
beigewohnt. 

Geſtern Abend iſt der Königl. 
Malte zu Puttbus, hier geſtorben. 


Kammerherr, Graf 
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— Die Denkſchrift, welche ein Prediger der Rheinprovinz Sr. K 
Hoheit dem Prinzen Karl als gegenwaͤrtigem Groß- und Herrenmeiſter 
des reorganiſirten preuß. Johanniterordens überreicht hat und welche 
die Wohlthaͤtigkeit des Ordens auf die Gründung von Anſtalten fuͤr 
bloͤdſinnige Kinder zu richten verſucht, hat in vielen Kreiſen der 


Hauptſtadt wieder die Aufmerkfamkeit auf die Frrenanſtalten des Landes niere und 2 Pulvermagazine. 


gerichtet. Man berechnet, daß unter den 12,000 Geiſteskranken, welche 
die amtlichen Zahlungen im preuß. Staate angeben, ſich gegen 3000 
blödfinnige Kinder befinden. Die meiſten derfelben find auch kaubſtumm, 
und es gehoͤrt eine außerordentliche Geduld und Ausdauer dazu, die 
gaͤnzlich ſchlummernden Geiſteskrafte zu wecken oder nur einigermaßen 
zu ſtärken. — Hohe Verdienſte hat ſich in dieſer Beziehung der in dies 
ſen Tagen zum Geheimen Regierungs- und vortragenden Rath ernannte 
bisherige Direktor der hieſigen Taubſtummeninſtituts, Saͤgert, erworben. 
Er erhielt bereits vor 13 Jahren von dem verſtorbenen Miniſter Eich⸗ 
horn die Erlaubniß zur Gründung eines Privat⸗Heil⸗ und Bildungsin⸗ 
ſtitutes, in welchem er unausgeſetzt bemüht war, auf pfychologiſchem 
Wege dieſe unglücklichen zu pflegen und moͤglichſt für Zucht und Lehre 
empfaͤnglich zu machen. Wie es dem würdigen Manne in der Taub⸗ 
ſtummenanſtalt, als deren Vorſteher er fungirt, vielfach gelungen iſt, 
Gutes zu wirken, ſo iſt auch das Beſtreben in ſeinem Privatinſtitut 
nicht on Segen geblieben. Seine Bemühungen aber waren nur da 
bei den bloͤdſinnigen und taubſtummen Kindern von Erfolg, wo es fich 
allein darum handelte, vernachlaͤſſigte oder zuruͤckgebliebene Geiſteskraͤfte 
zu entwickeln; fie blieben aber vergeblich, wo chroniſch gewordene Uebel, 
namentlich Zahnkrankheiten, Skropheln, Epilepſie u. ſ. w., die geiſtigen 
Regungen nicht zum Leben bringen ließen. Eine zweite Privatanſtalt 
fuͤr bloͤdſinnige Kinder befindet ſich zu Bendorf bei Koblenz, iſt aber 
von nur geringer Bedeutung. 

Potsdam. Als Prinz Friedrich Wilhelm ſich am vorigen 
Sonntage zu Fuß von dir Kirche nach der Parade begab, ent— 
deckte er unter der zahlreichen Zuſchauermenge einen Jugend- 
geſpielen, den Lieutenant Miſchke aus Danzig, den er auf 
das Innigſte begrüßend, einlud, ihm nach der Parade in das 
Schloß zu folgen, um ihn dort feiner hohen Gemahlin vorzu- 
ſtellen. Sie können denken, welchen freudigen Eindruck die 
natürliche Herzlichkeit und Liebenswürdigkeit des Prinzen auf 
alle Umſtehenden machte. 

Das „Frankfurter Journal“ berichtet unter dem 4. Febr. 

aus Nürnberg: Heute früh bot ſich den mit dem Zuge von 

Fürth nach Nürnberg Fahrenden ein ſchauderhafter Anblick dar, 

indem in der Gegend des Ortes Müggenhof der Ober-Lieutenant 

und Adjutant des hier garniſonirenden 1. Chevauxlegers⸗Regiments, 

Karl Sturm, plötzlich von der nahen Straße herüber an die 

Bahn ſprang und ſeinen Kopf auf die Schienen legte. Die 

daher brauſende Lokomotive ſchnitt ſolchen augenblicklich vom 

Rumpfe ab, der noch 200 Schritte mit fortgeſchleppt wurde, 

bis der Zug ſtille ſtand. Der Kopf lag neben der Schiene. 

Der Unglückliche ſcheint den Vorſatz, ſich zu tödten, mit aller 

Willenskraft ausgeführt zu haben, da kurz vor der That ihn zwei 

patrouillirende Gendarmen warnten, nicht auf dem Bahnkörper 
zu gehen, da dies bei Strafe verboten fe. Was den Offizier, 
der in der Rheinpfalz allzeit für einen heiteren Geſellſchaft er 
galt, zu dem Selbſtmorde trieb, iſt nicht bekannt geworden. 
Er hinterläßt Familie. 

Leipzig, 9. Febr. Einer unſerer geachtetſten Mitbürger, 
der Buchhändler Georg Wigand, iſt heute früh geſtorben. 
Schon ſeit längerer Zeit war er ſchwer erkrankt. Der deutſche 
Buchhandel verliert in ihm eins ſeiner thätigſten Mitglieder. 
Mit beſonderer Vorliebe widmete er ſich der Herausgabe illu⸗ 
ſtrirter Werke. 5 

Paris, 8. Febr. Der General de l'Eſpinaſſe war bis 
jetzt als ein tapferer Offizier bekannt. Beim Staatsſtreiche legte 
er große Ergebenheit an den Tag und wurde nach demſelben 
zum Brigade» General ernannt. Den Feldzug gegen Rußland 
machte er ebenfalls mit. Nach Beendigung deſſelben wurde er 
zum Diviſions- General und Adjutanten des Kaiſers ernannt, 
der immer eine große Zuneigung zu ihm hegte und der auf 
ſeine Ergebenheit blindlings zählen kann. Der General de l'Eſpinaſſe 
übernahm bereits heute die Leitung des Miniſteriums des Innern, 

London, 9. Febr. In der ſo eben ſtattgehabten Sitzung 
des Unterhauſes bekämpften viele Conſervative, ſo wie Lord John 
Ruſſell die Flüchtlings⸗Bill im Prinzip, während Disraeli 
und die Peeliten blos deren Details angriffen. Bei der Abſtim— 
mung unterlagen die Gegner der Bill mit 99 gegen 299 Stimmen. 
In den letzten Tagen — erzählt der „Advertiſer“ — 
iſt ſchon eine Menge franzöſiſcher Flüchtlinge in England 
angekommen; Perſonen, die 1848 oder 1851 mehr oder minder 
kompromittirt wurden und vor dem „Geſetz der Verdächtigen“ 
bei Zeiten die Flucht ergreifen. Faſt jeder Dampfer, der von 
franzöſiſchen Häfen hier einlief, hatte eine Anzahl Flüchtlinge 
an Bord. 

Petersburg. 
der General. Fürſt Orbeliani bei 


Nach den Berichten des „Kawkas“ ift 
der Rückkehr aus der Salatavia 


nach Temir-Chan-Schure mit ungeheurer Begeifterung empfangen 
worden. Zwei Kaufleute dieſer Stadt bewirtheten fein ganzes 
Truppencorps. Die neue Feſtung in der Salatavia hat 16 
Defenfiv-Kafernen, 6 Batterieen, 3 detachirte Thürme, 1 Capo- 
Sie faßt 3 Bataillone, iſt auf 
ein halbes Jahr mit allem Nöthigen verſehen und alle Kaſernen 
und Thürme find mit Eiſen gedeckt. 

Konftantinopel. Wie weit hier die Gemüthlichkeit in 
Polizeiſachen geht, werden Sie aus Folgendem erſehen. Der 
harte Winter und Nordoſt- Sturm hat auf den Kirchhof bei dem 
ſogenannten petit champ, einer unferer eleganten Plätze Pera'“, 
eine Menge Vögel, Schnepfen ꝛc. getrieben, welche von den 
jagdſüchtigen Peroten verfolgt werden, fo daß die Bewohner der 
anliegenden Häuſer förmlich durch das Feuern blokirt waren. 
Einzelne exaltirte Nimrode feuerten bis in die Straßen hinein, 
ohne daß die zahlreichen Cawaſſen Einſpruch thaten. — Dat 
neue türkiſche Papiergeld, nach 3 Jahren al pari rückzahlbat 
mit 6 pCt. Intereſſen, und von den Türken Hasne-Tahvili ge 
nannt, iſt an der Börſe bereits diskontirt, hat aber trotz der 
günſtigen Bedingungen kühle Aufnahme gefunden und eine Baiſſe 
von 2 pCt. gehabt. (K. H. Z.) 

Liſſabon, 7. Febr. In den La- Plata -Staaten herrſcht 
Bürgerkrieg. Die Montevideaner ſind von den Rebellen geſchlagen; 
engliſche, franzoͤſiſche, braſilianiſche und amerikaniſche Marine 
ſoldaten landeten in Montevideo. 


Stadt. Theater. 


Erſte Akademie des Herrn Frangois Rappo. 

Das vorher gegebene Luſtſpiel: Er muß aufs Land, einſt den Zeit? 
tendenzen gegenuͤber ſo außerordentlich beliebt, wird auch jetzt noch von 
Manchen gern geſehen und kann ſogar in gewiſſen Kreiſen noch jubelnden 
Applaus erregen. Es ſchmeichelt dem Triebe nach Freiheit und ſelbſt unge- 
bundenheit, und wenn auch dieſe ſogenannte „gute Geſellſchaft“, die der 
widerlichen und zum Theil ſogar heuchleriſchen Froͤmmelei gegenüber geſtellt 
wird, nicht in jeder Hinſicht wirklich gut erſcheint, ja wenn auch ſogar Bibel- 
ſpruͤche zur Beſchoͤnigung von — nicht fuͤrchterlichen, aber doch kleinlichen 
Leidenſchaften dienen ſollen; ſo beibt doch der Grundgedanke, ein geſunder, 
und die Ausfuͤhrung eine lebendige, wirkſame. Rath Preſſer und Frau 
von Ziemer wurden von Hrn. Keller und Fr. Klotz mit aller Bigoterie, 
und ſuͤßlichen, knixenden Freundlichkeit der Auserwaͤhlten gegen einander, 
mit aller jener impertinenten Herrſchſucht gegen die Ihrigen ausgeſtattet, 
welche erſt Heuchelei, und dann durch die Dazwiſchenkunft des geraden 
Seemanns endlich offne Empörung hervorruft. Dieſer ſiegreiche Cäfar 
v. Freimann, der von ſich zuletzt auch mit Recht ſagen konnte: ich kam, 
ſah und ſiegte! der der Muckerei entſchloſſen zu Leibe geht, ſie im eignen 
wohlverſchanzten Lager angreift und ſie zwingt, die Waffen zu ſtrecken, 
wurde von Hrn. Simon mit Ueberlegenheit und Feinheit dargeſtellt. 
Frl. Ledner (Coleſtine) als ſehr ſittſam, allzu einfach erzogene, aber 
liebende und warmherzige Gattinn, Frl. Senger (Pauline) als junges 
tanzluſtiges und ballbeduͤrftiges Blut in der haͤuslichen Gefangenſchaft, 
Hr. Haͤnſeler (Ferdinand) als ſchwacher Schwiegerſohn und Lebemann, 
der ſich endlich zur Vertheidigung feiner Selbſtaͤndigkeit ermannt, fo 
wie die uͤbrigen accidentiallen Partien, bildeten ein ganz angenehmes 
Enſemble. — Was wuͤrde nun aber Hr. Rath Preſſer geſagt haben, 
wenn er laͤnger an der Stelle geblieben und ein Zuſchauer der Kuͤnſte 
des Hrn. Francois Rappo geweſen waͤre? es wäre wohl intereſſant 
zu hören, wohin er dieſe Art von Vergnügen claſſificiren wollte. — 
Hr. Rappo traͤgt ſeinen beruͤhmten Namen mit Ehren. Schon ſeine 
Erſcheinung in phantaſtiſch geſchmackvoller Kleidung auf der Buͤhne mit 
heller Seitenbeleuchtung iſt ſehr anziehend. Er iſt, im Widerſpruche 
mit ſeinem Namen, ein herrlicher Typus jener rieſigen blonden Ger⸗ 
manen, die einſt in der Varusſchlacht im Teutoburger Walde die roͤmiſchen 
Legionen vernichteten; ein praͤchtiges Modell zu einem Arminius. Mit 
der moͤglichſten Kraft paart ſich eine wohlthuende Anmuth und Sichere 
heit des Weſens, wie gleich bei dem Stoͤckchenſpiel, der Teller-Cascade, 
den Spielen mit Pyramiden von Karaffen, mit drehenden Tellern 2C. 
Die gefaͤhrlichen und doch noch immer grazioͤſen Spiele mit den 3 
Gewichten, mit der 30pfuͤndigen Kugel, die er auf Arm und Gliedern 
rollen, ja aus einer Höhe von 15 und mehr Fuß auf Arm und Nacken 
fallen ließ, hielten wechſelsweiſe den Athem im Stocken und die Haͤnde 
in begeiſtertem Beifallsklatſchen. Ein ganz beſonderes Intereſſe erregte 
noch, wie einſt bei ſeinem Vater, der Schnelllauf oder Flug um die 
drehende Säule, wo zu dem phyſiſchen Geſetze der Beharrlichkeit ber 
wegter Körper die ausdauernde Kraft der Armmuskeln ſich geſellt. 
Das Publikum war ſehr befriedigt, und nur das Eine zu bedauern, 
daß die Vorftellung fo lange waͤhrte, theils wegen des bereits einge— 
tretenen ſpaͤteren Anfanges, theils wegen der langen Vorbereitungen. 
Zeitig (um 9 Uhr) nach Haufe zu kommen, iſt für ſehr viele Theater 
beſucher hoͤchſt wuͤnſchenswerth. 


* 


— Den age 


Provinzielles. 
Königsberg, 10. Febr. Die zu der Equipage, welche 
die Stadt Königsberg Ihren Königlichen Hoheiten dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm und Höchſideſſen Gemahlin zum Gefchent 
macht, gehörenden vier Rappen trafen geſtern Abends aus Lite 
tauen hier ein, um am heutigen Tage mit der Eiſenbahn nach 
Berlin befördert zu werden. Zwei der Pferde ſind aus dem 


. 


1 — 


berühmten Geſtüte des Hrn. v. Dreßler ⸗Schreitlauken, die beiden 
andern ſollen ebenfalls aus littauiſchen Geſtüten ſein. Alle vier 
ſind Hengſte, kohlſchwarz und ohne jedes Abzeichen, gleich groß 
und ſtehen im Alter von 4 reſp. 5 Jahren. 

— Aus hieſiger Stadt ſollen dem hohen neuvermählten 
Paare in Berlin Seitens der Kaufmannſchaft ſelten ſchöne 
Bernſtein⸗Schmuckſachen überreicht worden fein. (K. H. 3.) 

— Der Regierungsreferendar v. Gottberg iſt zum Landrath 
des Kreiſes Friedland (Reg.-Bez. Königsberg) deſignirt worden. 

— Die Koſten des ganzen, im Jahre 1856 begonnenen 
Baues eines Winterhafens bei Memel ſind auf 312,700 Thlr. 
veranſchlagt, von denen bis jetzt 114,476 Thlr. bereits verbaut 
ſind, ſo daß noch 198,224 Thlr. zur Dispoſition ſtehen, welche 
ledoch nur ſucceſſive zur Verwendung kommen, fo daß vor Ab- 
lauf von 5 bis 6 Jahren auf Vollendung des Winterhafens 
nicht zu rechnen iſt. Dieſe großartige Winterhafenanlage beſteht 
im Weſentlichen aus einem unmittelbar am kuriſchen Haff bele- 
denen viereckigen Baſſin, welches durchſchnittlich 70 Ruthen Länge, 
5 Ruthen Breite und eine Tiefe von 16 Fuß erhalten wird. 

— Der Baumeiſter von Zſchock iſt zum Königlichen Kreis- 
baumeiſter ernannt und demſelben die Kreis baumeiſterſtelle zu 

eutſch⸗Crone verliehen worden. 


Literariſches. 


Tarif⸗Taſchen buch für den Güterverkehr auf De ut ſch 
lands Eiſenbabnen für 1858 von G. Schultz (Ober⸗Güter⸗ 
Verwalter der Königl. Nieder- Schleſiſch⸗Mätkiſchen Eiſenbahn) 
Ei einer Eiſenbahn Stations- Karte. In engliſch Cattun⸗ 
inband. Preis 273 Sgr. Berlin, Verlag von E. Schotte & Co. 
X Vor 20 Jahren, als das Eiſenbahn⸗Weſen in Deutſchland feinen 
nfang nahm, konnte ein Buch voll lauter Zahlen wie das obige, als ein 
ſpaßhaftes Phaͤnomen gelten; auch vor 10 Jahren erſchien es noch kaum 
als Beduͤrfniß. Nachdem nunmehr durch das deutſche Eiſenbahnnetz die 
wichtigſten Handelsplätze vermittelft Schienenwege direct mit einander ver⸗ 
bunden ſind, iſt der Waaren⸗Transport hauptſächlich auf die Eiſenbahnen 
übergegangen und hat dadurch in den letzten Jahren eine weſentliche Um⸗ 
geſtaltung gewonnen; — dadurch aber iſt es für einen jeden Geſchaͤfts⸗ 
mann durchaus nothwendig, die Eiſenbahnfrachtſaͤtze genau kennen zu 
ernen, um die Koſten des Transportes auch auf die verſchiedenſten 
ebergangs⸗Stationen berechnen zu können. — Vielſeitig von Behörden, 
Raufleuten, Spediteuren und Eiſenbahn⸗Beamten aufgefordert, hat der 
erfaſſer eine Tarifzuſammenſtellung angefertigt, welche eine Ueberſicht 
er Frachtſaͤtze von und nach jeder Eiſenbahn⸗Stat ion Mittel 
uropa's gewährt, mit der Beruͤckſichtigung: „daß jede Route be 
onders inder Reihenfolge der Eiſenbahnen zuſammen⸗ 
getragen iſt;“ wodurch der Vortheil entſteht, bei zweifelhaften Routen 
die billigſten Frachtſätze auf der einen oder der andern Route zu ermit⸗ 
teln; — wie wichtig es für einen jeden Geſchaͤftsmann iſt, ſogleich bei 
einer Beſtellung berechnen zu können: „die Waare koſtet „ad loco“ 
3 uud fo viel,“ brauchen wir nicht erſt auseinanderzuſetzen. — 
55 Buch beabfichtigt die Intereſſen der Handelswelt in der Wahl der 
erkehrswege wahrzunehmen, es wird gewiß von dem geſammten Han⸗ 
delsſtand mit der groͤßten Freude begruͤßt werden, und wohl auf keinem 
Comtoir fehlen dürfen. Es bringt ein Verzeichniß der Eiſenb.-Verwal⸗ 
ungen, der Stationen, Reglements, Muͤnztabellen, Nachweiſuͤng über Ver⸗ 
wehte und Zollfreiheit, kurz Alles, was fuͤr den Geſchaͤftsmann zu wiſſen 
öthig iſt. 


Vermiſchtes. 


„ [Alexander von Humboldt.] Der Kritiker des eben er⸗ 
ſchienenen 4. Bandes von „Humboldts Kosmos“ in der „Allg. 3.“ ſagt 
wit Bezug auf das hohe Alter des Neſtors der Wiſſenſchaft: Ge 
Gre, befonders Mathematiker und Philoſophen, haben das mit den 
oldaten gemein, daß ſie gar nicht ſelten ein hohes Alter erreichen. 
ie ſtete Anſpannung der Kräfte zu ungmeinen Zwecken reibt ſchwächere 
aſchinen auf, aber ſie ſtaͤhlt und haͤrtet, wo Körper und Geiſt von 
dorzuͤglichem Zeuge find. Und unter dem Bild eines hoch verdienten und 
becbbetagten Kriegsmannes tritt uns ja auch das Weſen des Verfaſſers 
es Kosmos recht ſprechend entgegen. Alle Geiſter, groß und klein, 
Bi ſich irgendwie in den Dienft der Naturforſchung begeben, find von 
on Band umſchlungen, das ihre Maſſe einem gegliederten und dis⸗ 
nanttten Kriegsheer ahnlich macht. Vom ſchoͤpferiſchen Genius bis 
ins zum gemeinen Inſectenjaͤger und Steinklopfer ſpiegelt ſich im Ba- 
lu on, das jedes Jahr am 18. Sept. (bei der Naturforſcher⸗Verſamm⸗ 
19) in anderer Zuſammenſetzung antritt, die ganze Hierarchie wieder. 
ber ie tragen keineswegs alle den Marſchallsſtab in der Botaniſirbuͤchſe. 
in unſichtbarer Kriegsherr legt den wenigen Auserwaͤhlten ihr Patent 
on in die Wiege, wie Prinzen. 


.. Aus Nantes, 28. Jan., wird berichtet, der Sänger Duprat, 
er daſelbſt am 26. den Othello in Roſſini's gleichnamiger Oper gab, habe 
eine Rolle fo ernſt genommen, daß die Desdemona, Mme. Stranski in 
ebensfahr gerieth. Duprat ſtieß in der Schluß⸗Scene mit dem Dolche 
Fiscuthend zu, daß die Dolchklinge unter der Bruſt durch das Kleid und das 
tüſch ein⸗Corſet ins Fleiſch drang, fo daß Blut floß. Zum Gluck war 
% Stoß durch das Fiſchbein geſchwächt worden, fo daß die Wunde wer 
igſtens nicht gefährlich iſt. s 
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* Robert Prutz hat, der „Stettiner Zeitung“ zufolge, 
feine Profeſſur in Halle aus Geſundheitsrüͤckſichten niedergelegt 
und beabſichtigt in nächſter Zeit nach ſeiner Vaterſtadt, Stettin, 
überzuſiedeln, um dort ſich in ungeſtörter Muße feinen literariſchen 
Arbeiten widmen zu können. 


„ Im Jahre 1628 begab es ſich, daß eine damals ſehr bekannte 
Sonambule Namens Chriſtiana Poniatovia in einem ihrer ekſtatiſchen 
Anfälle vom Himmel den Auftrag zu erhalten waͤhnte, einen Warnungs— 
brief an den wohlbekannten Feldherrn Wallenſtein, Herzog von Friedland, 
zu ſchreiben und denſelben ihm ſelbſt oder ſeiner Gemahlin zu uͤberbringen. 
Sie zoͤgerte keinen Augenblick und machte ſich, begleitet von einem Arzte, 
Michael Librario, auf den Weg nach Gitſchin, wo Wallenſtein damals 
reſidirte. Da der Herzog abweſend war, uͤbergab ſie den Brief der Herzogin; 
in Gegenwart der Letztern erlitt fie einen ihrer Anfälle von Ekſtaſe, 
in welchem fie rief, der Herr habe ihr befohlen, unverzüglich zuruͤck zu kehren, 
weil dies Haus ihrer Gegenwart nicht werth ſei. — Wallenſtein ſoll 
von dieſem Vorfalle ſehr ergoͤtzt worden fein und geäußert haben: „Mein 
Herr, der Kaiſer erhaͤlt allerlei Briefe von Rom, von Conſtantinopel, 
von Madrid ꝛc.; ich aber empfange ſogar Sendſchreiben vom Himmel!“ 

(Ausgezogen aus dem alten Werke des J. A. Comöniust 
Historia revelationum C. Coteri Christianae Poniatoviae.) 


„[Ein klaſſiſcher Geizhals.] In der Gegend von Poitis 
wohnt ein Mann, welcher augenblicklich vor dem Gerichte daſelbſt einen 
Prozeß mit einem Chirurgen fuͤhrt, der ihm durch Abnahme eines Beins 
das Leben rettete; der Mann verweigert jegliche Zahlung. Er hatte den 
Brand am Bein, die Amputation war nothwendig und dringend; kein 
Chirurg wahr vorhanden, aber ein Kaſten mit chirurgiſchen Inſtrumenten! 
Wie ſo das? Der Mann wollte die Koſten ſparen und ſich ſelbſt das Bein 
abnehmen; das Fleiſch war durchſchnitten, der Knochen angeſaͤgt, als der 
Mann ohnmaͤchtig wurde. Es hat ſchon Ohnmachten aus minder wich: 
tigen Gruͤnden gegeben; Notabene der Mann war kein Stuͤrmer des 
Malakoff, kein alter Haudegen aus der Garde des erſten Napoleon, er 
war nichts, als ſimpler Partikulier, Geizhals von Profeſſion. Seine 
Rechnung war fo: der Chirurg hätte 3000 Francs gekoſtet; das iſt zu 
theuer, wer hätte Luft, ſich zu dieſem Preiſe taͤglch ein Bein abnehmen 
zu laſſen? wie kann man Millionair bleiben, wenn man fuͤr ſolchen Luxus 
3000 Francs ausgiebt? Unſer Mann aber iſt Millionair. Er bereitete 
ſich alſo vor, er nahm Stunden in der Anatomie, repetirte ſehr geduldig, 
kaufte die Inſtrumente, welche jederzeit wieder verkauft werden konnten; 
Summa Summarum immer keine 3000 Francs. — Aber nun kommt die 
Strafe des Selbftquälers, er fallt in Ohnmacht und der Chirurg wird 
gerufen; dieſer vollendet die Operation und rettet den Kranken. Die 
Rechnung kommt; der Geizhals geraͤth in Wuth und behauptet, keine 
Centime ſchuldig zu ſein. Er hat den Chirurgen nicht rufen laſſen, 
man hat ihn hinter ſeinem Ruͤcken amputirt, man hat ihm ſein Bein — 
eskamotirt; die Sache iſt gerichtlich anhaͤngig und wird naͤchſtens plaidir t. 

„„ [Ein Wintergewitter.] In der Nacht vom 1. zum 2. 
Febr. zog, wie die „Flensburger Zeitung“ meldet, ein ſchweres Gewitter 
uͤber Huſum zuſammen, Blitze durchzuckten die Luft. Daſſelbe war 
von einem heftigen Sturm aus Weſten begleitet, welcher ſtoßweiſe durch 
die Luft fuhr, und uns außerdem noch eine fußhohe Schneedecke zuführte, 
Er trieb das Waſſer im Hafen ſo in die Hoͤhe, daß daſſelbe die Schiff⸗ 
bruͤcke uͤberfluthet und man leicht in einem Boote auf der Straße hätte 
ſegeln konnen. Mehrere an der Bruͤcke belegne Wohnkeller wurden mit 
Meerwaſſer angefuͤllt. Schiffe, welche durch Ketten an dem Bollwerke 
bei der Kleikuhle befeſtigt waren, wurden vom Sturme losgeriſſen und 
in den Hafen getrieben; in Heckensbuͤll wehte ein Haus von 7 Fach 
um, und im Dorfe Lund ſtuͤrzten ebenfalls von einem Hauſe 5 Fach ein. 
Noch Ärger hatten Sturm und Waſſer draußen im Hafen, wo ſchon ſeit 
einigen Tagen mit den Vorarbeiten zum Bau der projektirten offenen Spuͤl— 
und Schifffahrtsſchleuſe der Anfang gemacht worden war, gewuͤhtet. 
Die begonnenen Arbeiten waren groͤßtentheils zerftört, alle Geraͤthſchaften 
der Arbeiter waren weggetrieben und bei Roͤdemis, eine Viertelmeile oͤſt⸗ 
licher, angeſchwemmt, wo dieſelben von den Arbeitsleuten unter dem hier 
abgelagerten Treibeis hervorgezogen wurden. 


„ Eifrigen Nachforſchungen war es gelungen, auf der Bering-Inſel 
ein Skelett der „Seekuh“ zu entdecken, eines Thieres, welches bis zur Mitte 
des vorigen Jahrhunderts die noͤrdlichen Meere bevoͤlkerte, durch die 
ſtarke Verfolgung aber gänzlich ausgerottet worden iſt, ſo daß die einſtige 
Exiſtenz deſſelben in Zweifel gezogen wurde. Das Skelet iſt der kaiſer⸗ 
lichen Akademie in St. Petersburg zugeſtellt worden. 


Was ſollſt du erflehen? 
Fleh' nicht, daß Gott dein Gluck im Schlaf dir ſende, 
Fleh', daß zum Schaffen er dir Kraft erhaͤlt. — 
Ein Fleckchen Land, was ſelber du errungen, 
Gilt mehr als eine dir geſchenkte Welt! 
Fleh' nicht zu Gott, daß er mit Ruhm dich kraͤnze, 
Den Thoren ſuchen. Um das Eine fleh', 
Daß, unbeirrt vom Lobe oder Tadel, 
Dein Geiſt nur nach der Wahrheit Leitſtern ſeh'! 
„Dein Will' geſchehe!“ bete. Alles haſt du, 
Wenn ſo du mit aufricht'gem Herzen flehſt. 
Wie's kommt, iſt's gut! O, lern' es recht erkennen, 
Daß, was das Schickſal will, du wohl verſtehſt. 
Den klaren Geiſt, das warme Herz erhalte 
Dir Gott, und nimmer biſt du ohne Troſt. 
Dich wird der Himmel in dem Herzen ſegnen 
Und troͤſten dich, wenn dich der Sturm umtoſt. 
Er laͤßt dich Seelen finden, dir verwandte, 
Dich Bande knuͤpfen, die kein Sturm zerreißt. 
Mag grau das Alter dir die Locken faͤrben — 
Jung bleibt in Lieb? das Herz und jung der Geiſt! Emil Rittershaus. 
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— Anfrage. Wenn ich von Jemanden einen beweglichen Gegen⸗ 
ſtand als Pfand auf eine Forderung, welche ich an den Herrn habe, 
mit dem Bemerken erhalten habe, dieſen Gegenſtand zu verkaufen und 
mich aus dem Erlös zu decken, kann ich dieſen Gegenſtand auch fo 
lange, als derſelbe noch nicht verkauft iſt, in meine Benutzung 


nehmen? — Antwort: Nein, eine ſolche Benutzung wäre ganz 
ungeſetzlich. (B. 6.3.) 
ä — — — ̃ —— cnienterne iin 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

3 2 K n ir a 

arometerhoͤhe e r mete ; 
— in Queckſ. Stkale im$telen ig 
8 © Par. Zoll u. in.] nach Reaumur In. Neaum 2 


12 8| 28“ 6,93“ — 6,5 — 6,4 — 9,6 
12) 238° 7,08“ — 2,2/— 2,9 — 6,5 
428“ 6,24“ — 0,0 — 0,3 — 3,7 


Ss. ſtill, helles Wetter. 
do. do. do. 


do. 


Handel und Gewerbe. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 12. Februar. 
15 Laſt Weizen: 135pf. fl. 474, 133pf. fl. 432 440, 130pf. 
fl. 360 — 435; 20 Laſt Roggen: 132pf. fl. 249, 130 pf. fl. 243, 
120 pf. fl. 240, 125pf. fl. 228; 4 Laſt Gerſte: 117pf. fl. 255, ll5pf. 
fl. 240, 109 - 10pf. (gelb.) fl. 210. 


a ee und aus ländiſche Jonds⸗Courſe. 


erlin, den 11. Februar 1858. Bf. Brief Geld 

Bf. | Briet ig Pofenſche Pfandbr. 33 — | 85 

Pr. Freiw. Anleihe 43 101! — [Weſtpr. do. 33 — 831 
St.⸗Anleihe v. 1850 441014 1003 Koͤnigsb. Privatbank 4 9 90 
do. v. 1852 41 101! 1004 Pomm. Nentenbr. 4 92 913 

do. v. 1854 4 1014 1003 Poſenſche Rentenbr. 492 1912 

do. v. 1855 4 1014 1003 Preußiſche do. 4| 92 891% 

do. v. 1856 43 10141008 Pr. Bk.⸗Antb.⸗Sch. 442 

do. v. 1853 4 951 — Heſterreich. Metall | 5 894 
St.⸗Schuldſcheine 33 — | 833 do. National⸗Anl. 5 824 8— 
Präm.⸗Anl. v. 1855 33 — 113 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 83 82 
Oſtpr. Pfandbriefe 3 842 — | do. Gert. I. A. | 4| 923 18915 
Pomm. do. 34| 854 854] do. Pfdbr. i. S.⸗R. 4| 83 Fi 
Poſenſche do. 4 | — | — ] do. Part. 500 Fl. 1 41 86118 — 


Ange kommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Brandt n. Gattin a. Zelenin. Hr. Refe⸗ 
rendar von Below a. Marienwerder. Hr. Rittergutsbeſitzer Freytag 
a. Jaſtriczembie. Frau Gutsbeſitzer Grundtmann a. Borgfeld. Die 
Hrn. Kaufleute Modler a. Hamburg, Cohn a. Berlin, Schindowsky 
a. Königsberg und Oldemeyer a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Jaͤneke a. Frankfurt a. O., Bohne a. Bremen 
und Grundmann a. Leipzig. Hr. Rentier Hannemann a. Königsberg. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Partikulier Schmeling a. Cöln a. R., Laugrok a. Apolda, 
Hertzbach a. Barmen, Witte a, Berlin und Lange a. Arnswalde. 

Deutſches Haus: 

Hr. Gutsbeſitzer Hoffmann a. Neu Kleppnau. Hr. Fabrikant 

Nephun a. Königsberg. Hr. Kaufmann Schröder a. Neuſtadt. 
Reichhold's Hotel: 

Hr. Kaufmann Wallis a. Hamburg. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Oekonom Juͤhlke a. Pr. Stargardt. 
Wenzel und Peterſen a. Berlin. 


Stadt. Theater. 

Sounabend, den 13. Febr. (Abonnement suspendu.) Zweite 
ſyriſche, japaniſche und athletiſche Akademie des Herrn Frangois 
Rappo, Vorher zum erſten Male wiederholt: Die weiblichen 
Studenten, oder: ueberwundener Standpunkt. Luſtſpiel in 
3 Akten von Dr. J. Lederer. 

Sonntag, den 14. Febr. (5. Abonnement Nr. 10.) Dritte 
ſyriſche, japaniſche und athletiſche Akademie des Herrn Frangois 
Rappo. Vorher: Pantoffel und Degen, oder: Das Blatt 
hat ſich gewendet. Luſtſpiel in 3 Akten nach Schroͤder von Holbein. 

Montag, den 15. Febr. (5. Abonnement Nr. II.) Letzte 
Gaſtdarſtellung der Frau Arnurius⸗ Köhler. Martha, oder: 
Der Mägdemarkt zu Richmond. Romantiſch⸗komiſche Oper in 
4 Akten (theilweiſe nach einem Plane von St. Georges) von W. Friedrich. 
Muſik von F. v. Flotow. (Lady Harriet: Frau Arnurius⸗ Koͤhler.) 

E. Th, L’Arronge. 


Einer Erzieherin, zer vorne 


Jahre den Unterricht 
der Kinder geleitet, der franzöſiſchen Sprache mächtig und 
muſikaliſch iſt, wird in der Nahe von Danzig zum 1. April c. 
eine Stelle nachgewieſen. Adreſſen werden erbeten in der 


Expedition dieſes Blattes unter O. E. 4. 


Die Hrn. Kaufleute 


Penſions⸗Quittungen aller Art per 


find vortäthig in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


9 
In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch“ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe 19, gingen ein: 

Rhederei, die Preußiſche, mit ihren ſaͤmmtlichen Seeſchiffen im 
Anfange des Jahres 1858. Preis 10 Sgr. 8 eiſchißen. 

Enthüllungen über die bis jetzt ſtattgefundenen Ban querotte und 
Concurſe in Hamburg, Berlin, Stettin, Wien, Stockholm, 
London, Newyork u. ſ. w. Wechſelreiterei! Luxus! Papier 
ſchwindel! Wucher! ueberſpeculation! Künſtliche Erhöhung der 
Lebensmittel! 1858. Preis 2 Sgr. 6 Pf. 

Licht und Geiſt, oder die Lehre von den belebenden Prinzipien 
in der organiſchen Natur. Neben einem Anhange. Den Freunden 
der Naturwiſſenſchaft und Philoſophie im Intereſſe einer vernunft 
gemaͤßen Aufklärung von Wittmaack. 1858. Preis! Thlr. 20 Sgr. 

Anciennetäts⸗Liſte der Generalität, Stabs⸗ und Subaltern“ 
Offiziere des ſtehenden Heeres der Koͤnigl. Preuß. Armee und 
der Marine durch alle Waffen für 1858. Preis 20 Sgr. 

. 1 * 


Anzeige für Damen. | 

Montag, den 15. d. M., beginnt der zweit 
Curſus für nachſtehende Kunſtarbeiten: 

1) Das Zuſchneiden von Damenkleidern ia! 

Wochen gründlich zu erlernen; 

2) Die höhere Weißſtickerei, beſtehend aus hundert 
verſchiedenen Kunſtſtichen; 

3) Erhabene Naturſtickerei, welche durchaus ver 
ſchieden von der bekannten Plattſtickerei iſt; 

4) Gold und Silberſtickerei. 

Ferner werde ich, um den Wünfchen mehrer Damen u 
begegnen, gleichfalls künftigen Montag einen Curſus im 
Zeichnen eröffnen, in welchem man das Wufzeichnen 
aller Arten Deſſins zum Sticken aus freie 
Hand volftändig erlernt, und wozu freundlichft einladet 


A. Jentscheck, 


Holzmarkt No. 1. 


E rühmlichſt empfoblener Privatlehrer 
muſikaliſch, und neben andern Schulwiſſenſchaftel 
der lateiniſchen "und beſonders der franzöſiſchen Sprach 
mächtig, — ſucht ſpäteſtens zum 1. April c. ein 
Hauslehrerſtelle. 

Das Nähere in der Expedition dieſes Blattes. 2 | 


Tafelförmige Pianoforte, 
in poliſander Kaſten und engliſcher Con 
ſtruction, find wieder vorräthig und empfiehl 

F. Wiszniewski jun, 
Pfefferſtadt 11. 
Die Berlinische 
Feuer - Versicherungs - Anstalt 
versichert Gebäude, Mobilien, Inventarium 
und Waaren aller Art, in der Stadt und auf den 
Lande, zu festen billigen Prämien. Anträge werden iM 


Comtoir des Unterzeichneten, Hundegasse Nro. 90, 
jederzeit angenommen und die Policen sofort ausge“ 


fertigt. Alfred Beinick; 


General - Agent 
der Berlinischen Feuer - Versicherungs- Anstalt, 
— 


Aecht per. Guano, Binn's Patent⸗Dünger und 
franz. Düngergyps iſt wieder vorräthig iM 
Vesta- Speicher auf der Speicher⸗Inſel bei 
Joh. Jac. Zachert. _ 


n Graudenz wird am 12. März e., 11 Uhr Morgen 
ein zweimaſtiger Berlinerkahn, „Nicolaus“ 
neu Fonftruirt, von 80 bis 100 Laſt Tragfähigkeit, aus freie 
Hand an den Meiſtbietenden verkauft werden. Zahlung 2000 Thll 
baar und Reſt gegen Sicherheit auf ein Jahr. Kaufluſtig 
werden zum Termin ergebenſt eingeladen. Näheres in de 
Expedition des Danziger Dampfboots zu erfahren. 
Danzig, den 4. Februar 1858. 

E. v. Kalkstein 
auf Kl. Jablau. 
— — 


Vorzüglich schönen fliessenden 


Caviar empfingen 


Gehring & Denzer. | 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


